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Leitartikel

Simon Erlanger

Ich war im aargauischen Leng-
nau, als am letzten Samstag-
morgen die Hamas angriff. Ich
verbrachte dort Simchat Thora,
das Thora-Freudenfest, mit
dem die alljährlichen jüdischen
Herbstfeiertage fröhlich enden
sollten. Lengnau liegt im Surb-
tal, wo das heutige Schweizer
Judentum vor rund 420 Jahren
begann. Dort steht die älteste
Synagoge der Schweiz, nur
wenig älter als diejenige im
benachbarten Endingen.

Es ist Krieg in Israel, sagte man
mir, als ich am Morgen früh
zum Gottesdienst erschien. Ich
konnte es zuerst nicht glauben.
Eben erst versprach die rasante
Annäherung zwischen Israel
und Saudiarabien ein Ende des
Nahostkonfliktes. Nun war
wieder alles anders. Die Stim-
mung des Freudenfestes war
dahin. Im Süden Israels hatte
die Hamas angegriffen und
war dabei, den schlimmsten
Massenmord an Jüdinnen und
Juden seit 1945 durchzuführen.

Nach und nach sickerten
Details der Barbarei durch,
das Morden, Brandschatzen,
Vergewaltigen und Verbrennen
von Männern, Frauen, Kindern,
das Abschlachten von Babys
und greisen Holocaustüber
lebenden, die Geiselnahmen
und Entführungen. Mittlerweile
kennen wir alle die Bilder und
Videos. Sie brennen sich ins
Gedächtnis und in die Seele ein.

Dann kam eine bis jetzt nicht
abreissende Flut von Erleb
nisberichten, auch aus dem
Freundes-, Bekannten- und
Verwandtenkreis in Israel;
die Fotos der Entführten und
Vermissten und die Trauernach-
richten. Erst gestern Morgen
erhielt ich das Bild des Cousins
von Freunden mit Basler Bezug.
Der erst 22 Jahre alte Mannwar
beim Open-Air-Festival im
Süden Israels ermordet worden,
wo 260 Besucher abgeschlachtet
wurden. Zuvor hatte er noch
zahlreiche Leben gerettet.

Fassungslosigkeit wich Schock.
Beelendung, Horror, Trauer
und letztlich auchWut. Nicht
nur, dass die Aussicht auf
Frieden für Jahre weg ist,
sondern auch, dass Israel von
Mörderbanden der Hamas
wieder in die Phase des
Kampfes um das Überleben,
um die blosse Existenz
zurückgeworfen wurde.

Diese glaubte man seit Jahren
überwunden. Auch darum
leistet man sich den Luxus
hart geführter Debatten um
Identität und Charakter des
Judentums und des jüdischen
Staates, um Verfasstheit, Ver-
fassung und Justizreform. Das
war eine Illusion. Nun ist man
sich wieder einig: Der Kampf
ums Überleben beginnt von
vorn. Dies betrifft nicht nur
Israel, sondern auch alle Jüdin-
nen und Juden auf derWelt.

Als diese Zeilen geschrieben
werden, ist es Freitag, der Tag,
an dem die Hamas zum

weltweiten Pogrom gegen
Juden und gegen jüdische
Institutionen aufruft. In
Frankreich werden 10’000
Soldaten mobilisiert gegen die
Manifestationen des Israel-
und Judenhasses. In Deutsch-
land werden Pro-Hamas-
Demonstrationen verboten, so
auch in der Schweiz. «Ich frage
mich zum ersten Mal, ob ich als
Jude in Europa noch sicher
bin», erklärt ein Jugendfreund
dem «Blick». Mir geht es
auch so.

Dazu kommen die Anleitungen
des Schweizerischen Israeliti-
schen Gemeindebundes und
auch der Basler Jüdischen
Gemeinde zum Verhalten an
diesem gefährlichen Tag. Zum
Beispiel die Aufforderung, das
Tragen von Erkennungszeichen
des Judentums wie der Kopf
bedeckung Kippa oder den
Schaufäden Zizit zu vermeiden.

Generell solle man seine
Umgebung im Auge behalten

und verdächtige Versammlun-
gen, Aktivitäten und Pakete
sofort melden. All dies führt
direkt zurück in die dunkelsten
Tage Europas, als sich Jüdinnen
nicht auf die Strasse getrauten
– oder dies nur unter Lebens-
gefahr taten.

Es herrscht also nicht nur
Krieg im Nahen Osten. Auch in
Europa, der Schweiz, in Basel
ist jüdisches Leben bedroht.

Umso seltsamer berührt das
lange Hin und Her um das
Hissen der israelischen Fahne
am Basler Rathaus. Kaumwar
sie gehisst, war sie nach nur
anderthalb Tagen auch schon
wieder weg. Dann wurden das
Rathaus, der Marktplatz und
Teile des St.-Johann-Quartiers
mit antiisraelischen Slogans
vollgeschmiert. Herrscht in
Basel, der Stadt der zehn
Zionistenkongresse von
1897 bis 1946, ein Klima der
Entsolidarisierung?Was ist
nur los?

Besonders betroffen ist man
unter Basler Juden über das
lange Schweigen aus dem
Rathaus. Fast eineWoche ging
es, bis sich SP-Regierungspräsi-
dent Beat Jans äusserte und die
Jüdinnen und Juden von Basel
seiner Solidarität versicherte –
aber auch dann nur in einem
internen Brief an die jüdischen
Gemeinden. Und nicht in einer
öffentlichen Stellungnahme an
die ganze Bevölkerung.

Dass es auch entschiedener,
eindeutiger und vor allem
schneller geht, zeigte am
Dienstag die Rede des Zürcher
Regierungspräsidenten Mario
Fehr (ehemals SP) an einer von
rund 1500 Menschen besuchten
Kundgebung auf dem Zürcher
Münsterhof, an der ich teilnahm:
«Heute Solidarität zu zeigen mit
Israel, ist ein ganz wichtiges
Zeichen.Wir alle stehen zu Israel
und seinen Bewohnerinnen und
Bewohnern in diesen schweren
Zeiten. Und selbstverständlich
auch zu unseren jüdischen

Mitbürgerinnen und Mitbürgern
hier in der Schweiz.»

Diese Eindeutigkeit tut bis
heute so gut. Ebenso die
ähnlich lautendenWorte von
SP-Stadtpräsidentin Corine
Mauch. An der Kundgebung
zugegen war übrigens auch
der Zürcher SP-Bundesrats
kandidat Daniel Jositsch.

Wir bleiben angespannt,
angesichts der Ereignisse und
angesichts all der vor Ort direkt
betroffenen Bekannten, Freunde
und Verwandten.Wir hoffen,
dass wir diese schlimme Zeit
gemeinsam und in Solidarität
überstehen. Mit starken Persön-
lichkeiten aus der Politik, die
uns Mut machen und kämpfen.
Für unsere Sicherheit im Alltag.

Der Kampf ums Überleben beginnt von vorn
Als jüdischer Basler ist man irritiert über die hiesige Regierung. Zürich war schneller und solidarischer.
Erinnerungen an die dunkelsten Tage Europas steigen auf.

Auch in Europa,
der Schweiz,
in Basel ist
jüdisches Leben
bedroht.

Es geht auch anders: Zürichs Regierungspräsident Mario Fehr spricht am Dienstag bei einer Solidaritätskundgebung für Israel auf dem Zürcher Münsterhof. Foto: Jonathan Labusch
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